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V?.n ncden, 17. October. Hr. Baron «. Fe«
^ussac aus Paris ifl über Heidelberg und StutU
zart hier angekommen, um auch hier für dcn nütz-
lichtn und wichtigen Zweck seiner R>?ise zu wirken;
dieser besteht darin, in verschiedenen Ländern die
ausgezeichnetsten Gelehrten der Fächer, welche das
»on ihm gegründete Bulletin univcrscl umfasit,
unter sich zu Comites zu vereinigen und mit dem
Ventralcomitc zu Paris in Verbindung zu setzen.
Eigen ist diesem Unternehmen auch die Art, in wel-'

. Her es eingeleitet und geführt wird. I n Paris sieht
Se . königl. Hoheit dc? D a u p h i n an der Spitze
drr Verbindung, und Se. Majestät der König hat
sie in unmittelbaren Schutz genommen, so daß sie
gegen die Folgen des Wechsels in den höchsten ad.
ministration Behörden gesichert ist. Auch nehmen
mehrere Männer aus den höchsten Ständen dcr
Gesellschaft daran Antheil, und so hat der Hr . Va

,ron v. Ferussac auch in Baden und Würtembcrä
die Regierungen und die angesehensten Männer in
tas Interesse zu ziehen gesucht. Er bewirkt auf
diese Art, daß in jenen Vereinen Männer von hober
Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft und Ge-
lehrte von Fach sich in, einem gemeinsamen Inter«
esse nähere können und gegenseitig jene Unter-
fiüHung oder Belehrung finden, oic beiden zur ^5?
derung der wissenschaftlichen Angelegenheiten u >
Anstalten nöthig Lind. ^lssa ^ /

Väpstliche Staaten
R o m , den .5 . October. Die von 55. <-. .

ligkeit eingesetzte Spczialcommission ' V ' k " '
^ ' 5 »es Consignor . a p e l l e ^ ^ ^ ^

von Rom und General-Pclizeidircftors, hat in l i -
ner am 21. v. M . gehaltenen Sitzung, voti 26 I n -
dividuen, welche beschuldigt worden waren, zUr
Oeheimen Secte dcr iZarbonaris zu gehören, den
P r . GiuseppePicilli von Maddalona, Großmcisisr,
Verbreiter einer neucn im Jahr 1626 in Rom er-
richteten Gesellschaft von ßaroonari zum Tod , unZ>
Z5 zur Verbannung auf verschiedene Jahre verur-
theilt, 10 andere Individuen aber entlassen, wsr-
unter jedoch die Ausländer die päpstlichen Staaten
räumen müssen. Der heil. Va t t r hat die Todes-
strafe für den P r . Pic i l l i in lebenslängliche Ver-
weisung in das Fort S t . Leo verwandelt.

(B. v. T.)
OroMerzogthnm ToZkana.

F l o r e n z , den 12. Oct. Am 10. d. um 3
Uhr AbendS kamen der König und dic Mn ig inn
von Neapel nebst der Prinzessinn Mar ia OhrisiinZ,
und dem Prinzen von Trapcmi, jüngsten Sehn
Ih re r Majestäten, hier an , stalteten am n> dem
Großhcrzogc einen Besuch ab, und erschienen am
nämlichen Tag Abends mit der grosiherzoglichen
Familie im Theater Alsieri. (B . v. T.)

Micverlanve.
B r ü s s e l , den , , . Oct. I n dcr Nacht rZm

Donnerstag auf den Freitag ging das Dampfschiff,
welches als Packetbeot von London nach Osiende
fährt, beim Hafen dieser lctztcrn Stadt mit Gütern
und Menschen zu Grund; 36 Passagiere und die
Schisssmannschaft verloren dabei ihr Leben. — Dem
Kardinal Aibani, Staatssecrelär, wurde das Groß-
kreuz des OrdcnS des belgischen Löwen geschickt, wo-
gegen der Papst dem niederländischen Minister van
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G.'bbclzschroy, daK Großkreuz ds5 Christordens
übersandte.—Die 42jährige Engeltje van ocr Vlies,

' :M)hc seit lg i3 nichts mehr gegessen, und seit 1620
. , auch nichts mehr getrunken hat, lebt noch, und be-

sindet sich daher neun voll? Jahre oyne Äahrung.
. Sie schien neulich ihrem (Knde nahe zu seyn, erhol,
te sich aber wieder our.d Überschläge von Tüchern,
die mit geistigen Ossenzen bene.̂ t war^n.

M Frankreich.
Am 10. gab oer Graf Pozzs di Borgo hei Ge«

^legenheit der Unterzeichnung des Friedens zwischen
^Rußland und der Pforte ein große) diplomaßscheK

Diner, welchem das diplomatische tZorps und die
französischen Minister bewohnten. An diesem Abend
war das GesandtsHafts-Hoccl oeleuchtet. — Zu
Au^erre ereignete sich ein trauriger Zufall. Am 5.
Oct. kam ein woylgebiloeter v^iann m euier (Zhai»
se an, und stürzte sogleich auf eln, vor einer La«
Keitthur stehendes junges Mädchen los, da» er
durchstach, und dann elligst davonfuhr. Zu Be»une
soli ein ähnliches (ärelgniß statt gehabt haben.

(B. v> T.)
Der Moniteur meldet die von dem Konige er«

folgte Grnennung des Grafen Rayneua l zum
Botschafter zu Wien, und des Markus v. G««
hriac zum Botschafter in oer Schweiz.

M Das Aviso meldet aus Toulon vom 5. Oc«
t»ber, es sei oafclost oer B^schl elngcgangen^ drei
neue Bomdaroen auszurüsten, '^ian versichere
schon lange, oaf; lm nächstcn ^rühzahr eine Oxpe»
dition gegen Algier Statt sinoen wuroe> Das Li-
nienschiff Sclpw solle am folgenden Tage nach der
Levante absegeln. Dic Dampf-Goelette Stadt Ha«
,re sei.am 5. m Hee gegangen, um sich unter die
Befehle deö Aomirals oon ̂ lgny zu stellen die Co?»
vettc (Hgle, die a>n 17. September imt Depeschen
Tcne^'^ verlassen, und am 22. Navarin berührt
habe, sei am 5. zu Toulon angekommen. Man ha»
de die Emrichiung getroffen, daß in dem gegenwär-
tigen interessanten Zeitpuncte alle fünf Tage Avis-
schiffe nach der Levante abgehen sollten.

(Ocst. B,)
Großbritannien.

Am 3. d. M . Abends halb 7 Uhr, wurde in
Gdinburg gegen Norden eine we.ßc Hcuertugel ge-
sehen.

Einem englischen Schiffe ist ror seiner Abfahrt
von Madras cm eigenes Uaglü.k begegnet. Gin
G.'lofaß, worin sich 10,oao Rupien besanocn, »st,

als man es an Bord ge-
fallen. Alle Bemühungen, es wieder aufzufischen,
sind fruchtlos gewesen. Vest. B.)

N u H I a n v>

Man i f es t Sr . Majes tä t des Kaiser«»
Von Gottes Guaden, Wir N i c o l a u s , der 9 r -
st e, Kaiser und Selbstherrscher aller Neussen lc.:c. lc^

Dant den Rathschlüssen ocr göttlichen Vor-
sehung, ist dcr Tractat emes immerwährenden Frie«
dens zwischen Rußland und der ottomannischm
Pforte am 2. (14.) September, von den respecti-
ve« Bevollmächtigte» der beiden Reiche zu A d r i a -
nopel geschissen uul, unterzeichnet worden.

Die ganz« Welt tennt hinlänglich die unwider-
stehliche Rochlvenoigkeit, welche allein Uns zwin"
gen tonnte, zu den Waffen zu greifen. I n diesem
rechtmäßigen, für die Vertheidigung der Rechte Un«
seres Reiches unternommenen Kriege haben sich Un-
sere getreuen Unterthanen, ohne Unterlaß von heißer
Ergebenheit für den Thron uno das Vaterland be-
seelt, bxeiscrt. Uns den Tribut ihrcö Vermögens
darzubringen. Uns mit allen ihren Anstrengungen
zu unlerstüHen z und Gott lM Unsere Sache ge'
segnet.

Unsere unerschrockenen Krieger haben in Eurs°
pa und in Asien, zu Lande und zu? See, neue B?<
weise ihrer heldenmütigen Tapferkeit geliefert. Sie
haben zugleich sowohl die von der Natur entgegen
gestelltenHmdernijse, als den verzweifelten Wider-
stand des Hemdes überwunden; von Sieg zu Sieg
schrettend, haben si'edieKette derSaganlu.Gebirgc
überschritten, der Mpfel der Battans hat sein Haupt
vor lhnen geneigt, und sie sind nur vor den Thorea
von Konstantinopcl selbst. M e gestanden. Nur
dem bewaffneten Feinde furchtbar, sind sie gegen den
friedlichen Bewohner voll der Ättwe, Menschlich-
keit und Sanftmuth gewesen.

I n diesen Tagen oeü Kampfes und dcS Ruhmes
haben Wi r , jedem Wunsche nach (Zrodcrung, jeder
Absicht auf Vergrößerung standhaft fremd, nie auf-
gehört, die Pforte 5'mzuwdcn, zur Widerherste^
lung des guten OinvewänoniM zwischen den bei«
den Reichen mitzuwnren. Die Anführer Unserer
Heere eilten bei jedem Siege, auf Unsern Befehl,
ihr Friede und Ireundschast anzubieten. — Unsere
Anstrengungen blieben jedoch immer unfruchtbar;
— erst, nachdem der Sultan Unsere Fahnen nicht
weit von semer Hauptstadt wehen sah, erkannte er
endlich, durch'Unser Benehmen, daß Unser ^>oe^
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nicht war, seinen Thron zu stürzen, sondern die
Erfüllung der Tractate zu erlangen. Nunmehr von
der Reinheit unserer Absichten überzeugt, reichte er
die Hand um den Frieden zu empfangen, der ihm
so oft vorgeschlagen worden war.

Diescr Friede verheißt Rußland glückliche und
gedeihliche Resultate; das B lu t seiner Krieger ist
durch zahlreiche Vortheile erkauft: — Die Durch-
fahrt durch die Dardanellen und den Boövhorus ist,
künftig frei und dem Handel aller Nationen der
Welt geöffnet; — die Sicherheit Unserer Gränzen,
besonders in Asien ist durch die Einverleibung der
Festungen Anapa , P o t i , A c h a l t z i k , A t S k u r
und A k h a l k a l a k i mit dem Reiche, für immer
verbürgt; —Unsere früheren Tractate mit drrPfor,
tt sind vc!l ihr bestätiget, und in ihrer vsllen Kraft
wieder hergestellt; — billige Entschädigungen für
die Kriegskosten, und die von Unsern Unterthanen
erlittenen individuellen Verluste sind versichert; —
die Geißel der Pest, welche die südlichen Länder
Rußlands so oft bedroht hat, wird in Zukunft, mit.
telst der gegenseitig verabredttln Errichtung einer
Quarantainen-Linie an den Ufern der Donau, durch
eine doppelte Schranke abgehalten werden. — Un-
sere Sorgfalt hat sich gleichfalls auf das Schicksal
der ViMer, Unsere Glaubensgenossen, welche der
sttomannischcn Herrschaft unterworfen sind, er«
sircckl: Die alten Privilegien der Fürstenthümer
Moldau und Wallachei sind sanctionnirt, und ihr
Wohlstand ist durch neue Vortheile befestiget wor-
den ; die den Serviern durch den Tractat von B u -
kürest bewilligten, und durch die Convention von
Ackermann bestätigten Rechte, fanden sich in ihrer
Anwendung noch suspendirt; diese S t i p u l a t i o n
werden künftig treu beobachtet werden. — Diexo«
liuschc Existenz Griechenlands, so wie sie von Ruß'
land, gemeinschaftlich mit den verbündeten Höfen
von Frankreich und England, bcstimmtworden"war
ist von dcr Alemannischen Pforte formlich anerkannt
worden.

Dich sind die Haupt-Grundlagen cincs Fne.
dens, welcher glücklicher Weise einen blutigen und
hartnäckigen Krieg beendiget hat.

Indem W i r dieses glückliche Trcigniß, em
neues Geschenk der über Rußland verbreiteten^
nungen des Himmels, zur Kenntniß U n s e r e r ^ '
geliebten Unterthanen bringen, senden W i r ^
ihncn, inbrünstige Danksagungen zum Allmächt
gen empor, welcher, durch seine gütlichen Ra l^
fchlM,UnftrtheucresPaterwY^i^^3

Stufe des Ruhmes erhoben l M . —
Fruchte dieses Friedens sich entwickeln, uno m'.,.i^
mehr vervielfältigen, zum Vortheile Unserer ge-
treuen Unterthanen, deren Wohlfahrt stets der
Hauptgegcnstand Unserer unablässigen Sorgfalt seyn

wi rd ! '̂
Gegeben zu S t . Petersburg am »Z. Septem«

bcr (..October) im Jahre dcs Heils 1Ü29, Unse-
rer Regierung im vierten.

Unterz.: N i c o l a u S .

B o n der W e i c h s e l , vom 1. October. M
wird von guter Hand versichert, daß nur allein der
vorjährige Feldzug gegen die Pforte Rußland bei
104 Millionen Rubel ^Papier) gekostet habe. Is t
dem so, wie wir keinen Grund zu bezweifeln haben,
so muß man um so mehr die Großmuth des Kai-
sers Nicolaus bei Dictirung des jüngst mit der
Pforte abgeschlossenen Friedensvertrags bewundern,
als die siipulirtcn Gelocntschädigungcn nicht viel
mehr alö die Kostensumme jeilcs ersten Feldzugs
betragen. Allein dcr erhabene Monarch wollte der
Welt einen Beweis seiner Mäßigung geben, und
da überdieß die Bedingungen jenes Friedens dem
russischen Handel neue und sichere Wege, mithin
auch dem Producenten neue und ergiebigere Quel,
len dcr Bereicherung eröffnen, so sind, in Folge
der Wechselwirkung, dennoch die finanziellen Inter-
essen des Staats durch jenen Vertrag vollkommen
sicher gestellt. (Salzb. Z. )

Ssmannischts Reich.
Der Nürnberger Friedens« und Kriegskourier

schreibt von der G r ä n z e der W a l l a c h e t
vom 25. September: „Nach vorläufigen Nachrich.
ten von der Armee des Grafen Dlebusch bleibt
derselbe mit dem Hauptquartier in Adrianopel,
Graf Pahlcn dagegen soll mit 22,000 Mann die
Wallachei und General Kisselew mit ä«oo Mann
die Moldau besetzen. General Roth würde mit
seinem Corps zwischen dcr Donau und dem Ba l -
kan stehen bleiben, und das 5te (ZorpS unter dem
Commando des Generals Krassowsky, welches sich
noch vor Schumla befindet, über den Pruth zu.
rückkehrcn.' General Klsfelcw soll in der Nähe von
Sophia Haltgemacht haben, um weitere Vcrhal-
tungsbefehle abzuwarten; daß er mit den Albcme-
sern des Pascha von Scutari handgemein gewor-
den, ist bis jetzt nicht bekannt und es scheint daher,
daß Letzterer sich nach Schumla gewendet habe."

(Ailg. Z.)
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^erschienenes.
L o n d o n den 26. September. Herr E g -

bert, der mehrmals bereits erwähnte Phosphor-
Esser, der, wegen der wunderbaren Operationen,
die er zugleich im glühenden Ofen macht, hier ge-
wöhnlich der „Feuer-König" genannt wi rd, hcit
besonders dadurch noch mehr Berühmtheit erlangt,,
daß mehrere Zeitungen seine ungeheueren Gif t .
und Feuer-Proben für bloßes Blendwerk ausgaben,
das man auf eine natürliche Weise zu erklären such-
te. Gin Herr I . Smi th ging sogar so weit, in den
Zeitungen eine Herausforderung abdrucken zu las«,
sen, in der er sich anheischig machte, ebenfalls
Phosphor zu essen, und in den glühenden Ofen zu
sieigen, wenn der Feuer. König in seiner Gegen-
roart den Phosphor, welchen er selbst mitbringen
werde, verschlucken, und unter seiner Aufsicht in
den Ofen sieigen wolle, die Herausforderung war
zugleich von einer Wette begleitci, die 5oPf . S ter l .
betrug. Dkr Feuer'König nahm sowohl die Her-
ausforderung, als die Wette an. Ort und Zeit
wurden in den Zeitungen festgesetzt, und am be-
siimmten Tage erschien in der Argyll.Rooms, außer
dem Herrn S m i t h , auch ein sehr gewähltes, aus
vielen Gelehrten und Ärzten bestehendes Publicum.
Herr Smi th sagte selbst, daß er nur im Auftrage
tnehrerer Gelehrten, welcke die Summe zu? Wst-
te zusammengeschossen, auftrete. Der Feuer-Kö-
nig erbat sich den mitgebrachten Phosphor, wel-
chen die anwesenden Gelehrten als den stärksten er-
kannten, den es gibt; er kniete nieder, ließ sich die
Hände festhalten, und verschluckte so, daß sich je-
der davon überzeugen konnte, 20 Gran , denen,
damit nichts im Munde bleibe, mehrere MaL
Masser nachgegossen wurden. Herr Smi th erblaß-
te , besonders als ihm nun die Aufforderung ge-
macht wurde, es nachzuthun; umsonst bot ihm der
Feuer «König sein Präservativ a n , das ihn vor je-
dem Nachtheil sichern werde. — Herr Smi th be-

, , ief sich auf Frau uny Kinder, di? es ihm nicht
danken w i lden , wenn er, der Wissenschaft zu Ae-
be, einer solchen Gefahr sich unterziehen würde,
ohne sie zu bestehen. Die Wette war verloren,
besonders als der Feuer-Konig auch in den glühen-
den Ofen gestiegen war, in welchem das Thcrmo«
meter nicht weniger als 600 Grad (Fahrenheit)
Hitze zeigte. Mehrere Ärzte b.ttcn Herrn Ehadert,
das von ihm verschluckte Gift durch die Magen-Pum--

pc rviedcr herausnehmen und untersuchen zu dür-
fen; er erklärte sich auch dazu bereitwillig, jedoch
machte er die Bedingung, daß man nicht auch das
zum Vorschein kommende Gegengift untersuchen
dürfe, weil sonst jeder Apotheker-Bursche im S tan-
de se»n würde, es nachzuahmen.

I n der Stadt Albany (Nordamerika) zeigt
man jetzt ein neu erfundenes pe r^ tuu ln inok i lc ,
über welckcs ein dort erscheinendes Tagesblatt sich
folgendermaßen äußert: »Wi r zweifeln nicht, daß
diese Maschine, einem sclbsibcwcgenden Prinzip
näher komme, als irgend eine früher erfundene.
I h r großes Verdienst ist, außer ihrem practisckcn -
Nutzen, ihre Einfachheit, und die deutlich zu ge-
winnende Überzeugung, daß kein Betrug dabei im
Spiele ist. Sie ist eigentlich nichts anders, als die
Erläuterung eines der klarsten Naturgesetze. Der
Agent ist die athmosphäriscde Luft, die vermin
tclst perpendiculärcr Käsichcn und qucrliegenocr
Röhren auf die Behälter cines Rades einwirkt, das
mit größerer oder minderer Geschwindigkeit uncher-
gedreht wird, und sich so lange ohne Unterbrechung
umherdrehen muß, als die Material ien, aus de-
nen die Maschine zusammengesetzt ist, und die ^ o
genivärtig bestehenden Naturgesetze dauern. Der
Erfinder ist ein gewisser Richard Van Dyke aus
der Prosmz New-Or leans, der sick fünf Jahre
lang mi l diesem Gegenstände beschäftigt hatte, untz
ein in seiner Gegend allgemein geachteter, kemumß-
reicher Mann . Aus seiner Erfindung'macht er kein
Geheimniß, und erklärt allen Wißbegierigen die
Zusammensetzung seiner Maschine mit der größten
Bereitwilligkeit.

Da di? Lachfähigkeit auf das Gemüth ein? ^r--
züglich wohlthätige Wirkung auszuüben vcrmag,
so soll ein Arzt in den amerikanischen Freistätten,
ein L a c h p u l v e r erfunden haben, durch dessen
Einreibung die Nerven, nach Verhältniß der Na-
turen, mehr oder weniger, zum Lachen aufgereizt
werden. Ein alter Hypochonder, der sein ganzes
Leben nicht gelackt hatte, mißbrauchte indessen die
Kraft jenes Mi t te l s , und bediente jlch desselben so
unmäßig, daß cr sich im buchstäblichen Sinne des
WorteS — trotz aller angewandten, niederschlagen-
den MgcnmiM' l — binnen 46 Stunden zu Tode
lachte.

T h e a t e r .

Heule den 27. o«t, : ,,C in' a r i 0.«
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